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umgehen , daß ich , mit Luſt von der Natur ihrer

zarten Kindheit , nit etwas auf die Bahn bringe .

Das IXN. Capitel .

hafiddie Natur eine ſolche Kraft und Gewalt

habe , ſo
kaon jeglichem Ding eingepflanzt

ſen , und daß eln jeglich. Ding ein ihme ſelbſten

gleiches zeuge und herfuͤrbringe , ſolches halten
und bejahen wirſicherlich Dann die Natur ge⸗

bleret , ernaͤnret, vermehret , und erhaͤlt alle

Dinge . Darum hat die N atur allee Dinge ,
ihre Ramen in unb bey ſich . Sie iſt ein Thier
Von Natur , ſie iſt ein Ste ein; ein Holz , ein

Saum , H die Corper , die du pae ſeynd
von der Natur : und

von ihrem “Band , ſo die⸗

ſelbe zuſammen haͤlt. ie Natur i din Band

der Elementen; und Aa Kraft zuſammen zu

miſchen , in einem jedwedern Ding dieſer , un⸗

tem Mond liegenden , Welt , ſeine Elementari⸗

ſche Keaft , durch welche die Natur , einer jegli⸗
chen Art ſeine ang ehöͤrige Form und Geſtalt ein⸗

gedrucket , dardurch ein jedweders Ding von dem

andern uii terſchirden und abgeſondert werde . Die

Natur hat kein Farb , und aller Farben faͤhig,
und machet dieſelben, ſie hat auch kein Gewicht

noch Quantitaͤt , ſoadern eine fruchtbare Gebaͤh⸗
retin aller Dinge und ihrer Eigenſchaften . Was

2

it dann nun die Natur ? 6Stt iſt die Natur ,
uno die Natur it GO Dig fol man
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Vom Stem der Weifen . 203

ftehen : Es kommt etwas von GoOtt her , ſo ihm
am naͤchſten iſt . Iſt derhalben die Natr ein un⸗

ſichtbares Feuer , von welchem Zoroaſtres galeh⸗
ret , daß durch ſolches Feuer , alle Dinge gezeu⸗

get
und gebohren werden , deme auch Heraclitus

der PIbilofophus zu Epheſb zuſtimmet . Iſt ihm
nit alſo ? daß der Geiſt des HErrn , welcher iſt
eine feuerbrennende Lieb , da er duf dem Waſſer
ſchwebete , denenſelben eine lebhafte 3l

amme ein⸗

gegoſſen; inden ohne Waͤrme nichts kañ gezeuget

noch gebohren werden . Es hat GOrt denen

Credtũten , Da er Ipkach: Seyd fruchtbar und

meh zer eud , eine gewaͤchſige Kraft , das ifi efs

nen grünenden Saft , — welche ſich alle DDing
vermehren , gegeben : Dahero etliche ſkeffnntige
ſpindiſirt und vorgeben; daß alle Dinge grůn
ſeyen ; weiln man ſagt , daß alles , wa 8 grünrety
wachſe und ſich zuſammenfüge : lud ebenirie
gruͤnende Kraft ne meten

ſie die Natur .
Ariſtoteles ſprlcht alſo : Wenn man die ael
Bewegung ( Wir En:10 ) niht wiffe f0 finne
man auch die Natut nicht wiſſen , dieweil ſie
fiiüchtig un id unbeſtaͤndig ift , und fn einer immer⸗

waͤhrender Bewegung der Gebaͤhrüng , Vermeh⸗
rung , und Beraͤnderung/ welche dermaleinſt am
letzten , und der Welt fir : und ſtan dhaft ſeyn wird .

Alsdann wird GOtt dieſelbe geb aTende Kraft
vnd Macht von denen Erzaturen wegnehmen ,
und in ſeiner Allmacht geheimen Eig , allda er

von Swigkeit maty beylegtn , Hat uns demnach ,

dieſe gebaͤhrende Krafty und Ethaltung aller

R 4 Ding ,
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Dingy die Seele der Welt zu nennen , alſo be⸗
liebet : Nicht der Meinung , als ob die Welt ein
lebhaftes Thier ſeye , maſſen die Platoniſchen
Geiſter ſtatutren , denen guch die Arabiſchen ,

E Aegyptiſchen , und Chaldaͤiſchen Sterngucker ,
mit ihrem Zeugnuß , und Beyfall erſcheinen .
Dann ſolche Phlloſophi haben gaͤnzlich daruͤber
gehalten , die Welt ſeye ein Thier , ja die Him⸗
mel , und die Sterne ſeyen auch Thiere , und ih⸗
re vernuͤrftige Seelen waͤten des Goͤtilichen Ges
mutes fábia und theilhaftig . Ueber das ſo wåre
über ein jedes Ding , eine Serl , alg ein GoOte ,
geſetzt und waͤre alles voller Gotter . Es ſeynd
auch Democritus : (alii Teucrites ) Orpheus , und |
viel der Pythagoriſchen fahrenden Schuler der |
Meinung geweſen , daß ſie ihnen Goͤttliche Ehre
angethan , ſie augehetet und Opfer geſtiftet , mit

unterſchiedlichen Aberglaubenverehtet . Zudeme ,
fo haben ſie alle ſolche Seelen in eine Welt»feele

i reducirt ; desgleichen auch alle Goͤtter zu einem
GOrt gebracht und gemacht , welche ſie Jupiter
geheiſſen . Dieſes haben Ariltoteles , und ſein
Theophraſlus , Avicenna , Algozelas , die Stoici ,

a und Ariſtoteliſten alleſamt bekennet , und mit aller

Macht zu erhaͤrten ſich unterſtanden . Dannen⸗
hero zweifelsfrey , alle Heidniſche Irrthum , Poe :
tiſche Gedichte , laͤcherliche Narrenpoſſlen , teu⸗
fliſche und Gottſchaͤndliche Schlacht⸗Opfer ent⸗

ſprungen ſeynd . Lieber ! Dahero hat das Aeqyp⸗
tenland , etliche Unthier und ungeheure Meer⸗
wunder in dero geheimen Goͤtzen⸗Capellen i7 3

ehret

————



be⸗

ein

jen

en ,

er ,
em ,

ber

ih⸗
Heg
Are
tt ,
nd
n

der

hre
nit

ne ,

ele

em

teg

ein

eh
ler

a

Dee

s

né :

Ipe

Es

er⸗

ret

vom Siem der Weiſen . 265

hret und angebetet . Wer wolte nun die Heid⸗
niſche Philofophiam nicht får einen eiteln Aber⸗
glauben ſchelten , welche mit ſolchem allgemeinen
durchgehendem Irrſal , auf das jaͤmmerlichſte bea
flecketund zu Grund verderbet iſt . Da kommen
mir dieſe Philoſophi fuͤr, als wie jene junge Kine
der , ſo einen groſſen Brunnen zu ſchoͤpfen, doch
die Quell adern durchzugraben , ſich zum hoͤch⸗
ſten bemuhen . Jedennoch koͤnnte man , meines
Erachtens , ihnen ſolches zu gut halten , dieweiln
ihnen das wahre Liecht , unſer Heiland IEſus
Chriſtus noch nit erſchienen war .

Derowegen iſt denen Chriſtlichen Philoſophis,
welche mit einem herrlichen Anſehen / und gewiſſem
richtigern Verſtand und Urtheil begabt ſeynd , wole
anſtaͤndig und hoch daran gelegen , - dag fie , alleg
was zu unſerm heiligen Religion und Glaubens :
bekaͤnntnuß dienlich und gehoͤrig , und gleichſam
von unrechtmaͤſſigen Erben beſaͤſſfen, und innen
gehabt gewefen , zu der Chriſtlichen KirchenSchoß und Schatz zu bringen ſchuldig ſeyn . Aufdie Art und Manier des Poeten Virgilii , der
ſprach , er wollte aus des Enpii Miſt , Gold le⸗
ſen : Und gleichwie die Bienen , fo aus dam
lieblichen Blumen , ſuͤſſes Hoͤnig ſaugen undmachen .

Wer wollte dann nit detz glerwuͤrdigen Pici vonMirandula unzeitigen Tod , mit heiſſen Thraͤnenbeweinen , welchen bey dieſen unfern daͤuften der
Rs bitter
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bitter Tod uns inſonderheit mißgoͤnnet, welcher ,

ſo er noch laͤnger gelebt haͤtte wuͤrde er die der ·
iumpten , bettelmänniſchen Philoſophen , aus ih⸗

ren verlegenen Irrſalen geholfen , ſelbige in eine

ſchoͤne neue Manier gebracht haben . Gleichwoln
aber , ſoll doch ein jeder die Philoſophiam , mit

auf das ruͤhmlichſt ſo hoch erheben , als er kan ,

dero Fundament iſt die Natury cder dfe Welt :

Dieſelbe ſchreibt dem Menſchen gute Sitten ,
Zucht und Tugend vor ; ſie bringt zu recht die von

der Muttermilch hergenommene , unmannbare

Jugend ; und entwirft des Lebens ſchöne Conter⸗

fait und Schildereyen ; ſie behaͤlt ihr bevor , der

Natur Erklaͤrung , und der vor unſern Augen

verborgenen Arcanen Erkündigung ; die der Eh⸗

ren wol wehrt iſt , daß man , aller Ding beedes

Göttlicher und menſchlicher Sachen , dilputatio -
nes zu eroͤrtern , fúr fie bringe : Durch dieſelbe

können wir , ſoviel immer moͤglich , die ganze

durchgehende Welt , das weite Meer , die breite
Eton , den hoben Himmel , mit Verleihung
Gottlicher Gnad und aus dem Liecht der Natur

durchſuchen : Sie beſchleuſt den Himmel , und

die unzaͤhlige Menge des Geſtirns : Gie befchrefs

bet der goldſtrahienden Sonnen arbeitſeelige

Craigs fie umzirkelt der Sternen dauf : Sie
lehret , aus was Blaßbaͤlgen die Winde her ſauſſen
und brauſſen , welche boch der . gewaltige Hippo -
tades unter ſein Regiment bringen und zwingen

thut : warum groſſe Erdbeben geſchehen : was

den Regenbogen mache : wie der Schnee weiß ,
und
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und der Relff ſo kalt werde : was den Thau ge⸗

baͤhre: was Donner und Blitz , Wolken und Re⸗

gen , Berg und Thal , Schauer und Hagel : wo⸗

þer fich das Gold und Eiſen , auch die andern

Metallen ſich befaamen ; woraus Die lebendige
Brunnenquellen ihren Urſprung nehmen ; und

was dergleichen mehr iſt . Dieſe Philoſophiam
ſollen die jungen Knaben , von Kindesbeinen auf

fleiſſig erlernen , die alten Weiber⸗Maͤhrlein , und

der Naßweiſen Einfaͤlle vermeiden , ob waͤre die

Welt ein Thier , und beſtehe auf unzaͤhligen, ja
ſo gar vergoͤtteten Thieren . Was kan doch

ſchlimmers ? was kan ungeraͤumters erdacht und

geſehen werden ? dann daß die Sonne , und die

andern himmliſchen Coͤrper, lebendige Thier , ſo

des Goͤttlichen Gemuͤths theilhaftig , ſeyen : heiſt
Das nit in einen groſſen Irrſal fallen , und auch
in graͤuliche Ketzerey und meineidige Abgoͤtterey
gerathen ? So muß man nit geſtatten noch zu⸗

geben , ( maſſen der heilige Auguſtinus bezeuget, )
ob ſolten die himmliſchen Umkreiß ihre eigene
Seelen , und Leben halten , und dieſelben zwar

verſtaͤndig waͤren, und ſeelig wuͤrden. Ich weiß
fuͤrwar gewiß , daß mehr nit , dann eine , nem⸗

lich die menſchliche Seele iſt , ſo da iſt ein Goͤtt⸗

liches Liecht , nach dem Ebenbild des Worts , als

der Haupt⸗Urſach aller Urſachen , des allererſten
Exemplariſchen Vorbilds erſchaffen , mit der

ſubſtanz , und Siegel GOttes bemerket , deſſen
Mahlzeichen , iſt das ewige Wort , welches mei⸗

nes Erachtens , die Seelen des unvernuͤnftigen
Piehes ,
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Viehes , aus der Natur Schoos hergenommen ,

derenſelben thellhaftig gemacht, ſo aber eine ring⸗
fügige Gleichnuß mit der vernuͤnftigen Geel , unb

gar ſchlechte Anzeigung von derſelben hier habe.
Zu gleicherweiß iſt der Schall , Widerhall , wie

ein Nachbild und Anzeigung , daß er von einer

lebendigen Stimm herkomme . Was aber die

fruchtbringende Seele anlangt , darnach moͤgen
ſich andere umſehen . Die ſogenannten Doctores

Theologiæ geben dieſe Meinung zu , es ſeyen
vernuͤnft oder verſtaͤndige Geelen , welche des

Himmelslauf umtreiben , nicht daß ſie ſolche in⸗

formiren , und empfindlich oder verſtaͤndig ma⸗

chen , maſſen der heilige Hieronymus vermeinet ,

ſondern daß ſie deroſelben Bewegungen einen Beys
ſtand leiſten ; wiewoln dieſelben Himmelskreiß ,

fo es GOtt alſo haben wolte , fuͤrſichſelbſten aus

eigener Kraft ſich haͤtten herumwaͤlzen koͤnnen:
Jedoch ſo iſt es GOtt dem Allmaͤchtigen alſo ge⸗
faͤllig geweſen , daß er aus unausſprechlicher Guͤte,

dieſem Weltgebaͤu andere nachgeſetzte Urſachen
vorſtellig zu machen , damit , wie er alles durch

ſich ſelbſten bewege , auch denen andern Macht

gebe , andere zu bewegen . Dahero hat er auch
den menſchlichen Seelen , die Engel zur ( Salva

quardia ) Hut und Wacht verordnet , ob er fie

ſchon ſelber fuͤrnemlich behuͤtet und bewahret .
Man darf aber nit vermeinen , daß ſothane intela

ligentiæ obet Geelen , von Moth wegen dahin bes

ordret fenn , aig wann dfe himmliſchen Sphaͤren ,

ohne dieſelben , mit ihren eigenthůmlichen Um⸗

draͤhen,
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draͤhen , nicht koͤnnten herumlauffen . Als etliche
ſpitzfuͤndige deut aus Meſſing , oder Glockenſpeiß ,
eben dergleichen Werk erdacht und gemacht , in
den Mittelpunct den Erdboden geſetzt , und ſo
fortan , die uͤbrigen Elemente , alsdann die himm⸗
liſchen Sternkreiß , etlichen Raͤdlein zugefuͤgt ,
mit welchen ſie der Planeten Lauf , und des Hims
mels Geſtalt auf ein Naͤgelein vorzuſtellen ſich
unternommen . Es werden auch andere Gruͤbler
gefunden , welche die Stund » und Sonnenuhren ,
darzu auch fuͤr und fuͤr umlauffende Werke , ges
macht und zuwegen gebracht haben : Kan nun ein
Menſch GOttes Art und Weiß nachahmen , wer
wolte dann nit ſo viel Hirns im Kopf habeu , daß
er vermeinen wolte , ob ſolten die Stern⸗Kugeln ,
ſich aus eigener Kraft , nit herumdraͤhen , wie die
Wagenraͤder .

Uber was foll ih von der keinnuͤtzen Sterngu⸗
ckerey viel dicentes machen , welche unſer weitbe⸗
ruͤhmter, und in aller handfreyen Kuͤnſten hoch⸗
erfahrner Herr Picus , erſt neulicher Zeit , mit
ſtarken Gruͤnden geſchwaͤcht und wiederlegt hat :
( welche gleichwoln ein Meciieus von Siena , Lu -
eius Bellantius hinwieder umzuſtoſſen ſtch unter⸗
nommen . ) Mein lieber Sphæræcunke ! fag mie
doch nur etwas weniges daher , warum du alles
auf den Himmel ſchiebeſt ? Was erdichteſt du fuͤr
Schnacken , von des Geſtirns Natur und Zei⸗
chen , auch der Planeten⸗Lauf ? da du doch auf
keinerley Weiß noch Weg , auch mit des aller⸗

gering⸗



27⁰ Maͤrſiln Fieim Buchiein

geringſten Dingleins auf den Erdboden ſeine

Kräflen und Eigenſchaften errathen noch errei⸗

chen kanſt ? Was muͤſſeſt , oder vielmehr ver⸗

miſſeſt , und vermiſcheſt du mit vermeſſenen Luͤgen

die Stern , der du doch das allergeringſte Coͤr⸗

perlein nicht ermeſſen noch anfaſſen ‚anſt . Was

iſt mehr Auslachens , und Ausmachens werth ,

als im Himmel , neun oder zehen ſolcherley viſier⸗

liche Strich und Cirkel , Bilder und Geſtalten ,

des achten Himmels⸗Kreiſes , aus ſo vielen und

mannigfaltigen Zuſammenfuͤgungen der Sternen ,

wie in einem Gluͤckshafen durchs Loß erwiſchen ?

Was meinſt du wol , daß ſothane Bilder fuͤr

Kraft und Wuͤrkung haben ? mwas vermoͤgen die

Triangel ? was deroſelben geſtirnete Schein ,

wann ſie einander anſchauen ? und was koͤnnen

dergleichen fliegende und feere Blaͤtter fuͤr Wahr⸗

eits · Grund und Wuͤrkungs⸗Kraft haben und

mit fidh bringen ? Und wenn ſchon ſothane Be⸗

wegungen und Eigenſchaften der Sternen , auch

mancherley Zuſammenfuͤgungen deroſelben Dinge

unter ſich ſelbſten , das Anſehen haͤtten und ſchei⸗

neten , als ob ſie etwas bedeuteten ; ſo bin ich

doch dieſer meiner Meinung , alſo , und dermaſſen

vergewiſſert, daß es einem Menſchen unmoͤglich

falle ydaf er dieſelben recht und wol von einander

unterſcheiden und erkennen ſolte . Dannenhero
der H. Hieronymus die Sterngucker und

lachet 2E

Nativitäͤtſteller ,alſo aus : Dieſe ſeynd ſolche

tente , Dle fih uber ’ und wider GOit erheben ,

und mehr wi fen wollen als GoOit ſelber , und

alles ,
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alles , was zu jeden Zeiten und Laͤuften in der
Welt geſchicht , bilden und ſchwatzen ſie ihnen und

andern eine falſch erdichtet Wiſſenſchaft ein , und

daſſelbe ziehen ſie auf der Stern Auf - und Nle⸗

dergang . Dieſe ſeynd ſo ſaubere Geſellen , wel⸗

che man ins gemein Mathematicos Sphæræcun -
kos, Kalendermacher und „Vahrſuger heiſſet ,
und geben ihrem falſchen Wahn nach , groſſe

Strelch fir , ob ſolten die menſchliche Welt⸗

Haͤndel , von des Geſtirns Lauf und Niederfall :
Und indem ſie andern Leuten viel Gluͤck und Heil

verſprechen , haben ſie ihr eigenes Ungluͤck und

henkermaͤſſige Leibsſtraff , ſelber nit gewuſt . Da

ich noch in der Stadt Agrippa (Coͤln) mich auf⸗
hielte , hab ich mit den Aſtrologen mein Spiel
und Kurzweil gehabt : Es pfleget zwar denen⸗

ſelben Sternguckern , meines Erachtens , zu er⸗

gehen , was dem Thaletk von Mileto begegnete ,
als er aus ſeinem Haus ſtellatum gienge , und

úber ſich gaffete , hatte er ein Loch vor ſich , und

fiel darein ; damit machete er einem alten Weib

ein Gelaͤchter und kehxte wiederum mit Schimpf
und Spott anheiins .

S

Derowegen ſoll ein Chriſten - Menſch ſolche
Aſtrologiſche Narrenpoſſen , und dero Brut und

Otterngezicht , Erden⸗zauberey , Waſſer⸗gau⸗
Eelen ; Feuer⸗hexerey, ſchwarzkuͤnſtige Toden⸗

bannerey , unwaydmaͤnniſche Teuffeley , und was

desgleichen Unziefers wahnſinnige Narretey viel⸗

mehr ſeyn mag , mit ſamt ihren Scherletanen ,
Qua⸗
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Quackern , Pickelheringen , Spitzbuben , und

fahrenden Schulern , 9 . Mell hinter uud úber
der Welt End hinaus banniſiren . Hingegen
aber , ſolt du deinem Allmaͤchtigen Herrn und

GO ; ſeine Ehre nicht rauben; und feinen

Ereaturen geben.

Run laſt uns dermaleinſten drauf ſehen , was

bie Philofophi fúr eine Natur begehrt und ges

ſucht haben .

Das X. Gaipitkel.

Was dann die hochweiſe Maͤnner,
und was fúr eine Natur fie mit fo grof

ſem Verlangen begehret ; allwo der himm⸗
liſche Geiſt , der Seelen Cammerwa⸗

gen genennet wird .

Stein , den die Philoſophi ſuchen , iſt ein

unſichtbarer und unbegrelflicher Geiſt : Er

ift eine Tinctur , und ein tingirender Geiſt , wel⸗

chen ein anderer ſichtbaret knd begreiflicher Geiſt ,
in ſeinem innerſten Abgrund verborgen hat : Alſo

haben gleichermaſſen die Dpilofpti eben dieſen

Geit oder Stein , unter dem Deckel und Fuͤr⸗

þang der verborgenen Raͤtzel, unerklaͤret und

dunkel hinterlaſſen . Dieſer Stein iſt das fuͤnfte

Weſen , von vieren geſchieden : Er iſt ein Mit⸗

telband , damit die Elementa zuſammenverknüpft
werden, welches die Element des Golds eintraͤch⸗

tig
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